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Melchior Lechter (1865-1937) 

Biographische Notizen 

1865

im Münsteraner Aegidii-Viertel (Krumme Straße 32) geboren – wächst als Sohn eines „Güterverladers“ in äußerlich beengten Verhältnissen auf – frühe Begegnung mit der Malerei des Spätnazareners Settegast in der Aegidii-Kirche und der Musik Wagners und Liszts – lebenslange Prägung durch eine von der Industrialisierung kaum erst erfasste katholisch-konservative Umwelt

1879


Beginn einer Glasmalerei-Lehre in der Werkstatt Viktor von der Forst (Münster) – Vermittlung des traditionellen Handwerks als Fundament für das spätere Schaffen

1884

Umzug nach Berlin und Immatrikulation an der dortigen Akademie (Malklasse) – daneben Broterwerb durch Arbeit für verschiedene Glasmalerei-Firmen – zeitgenössische Vorbilder spiegeln sich im Jugendwerk: Makart, Böcklin, Courbet, Puvis de Chavannes, Burne-Jones – intensive Wissensaneignung auf den Gebieten der Literatur, Kunstgeschichte und Philosophie

1886

Besuch der Bayreuther Festspiele; von Wagners „Tristan“ und „Parsifal“ nachhaltig beeindruckt, erste Lektüre Nietzsches und Schopenhauers

1888 bis 1891


Studienreisen in die Bergwelt (Böhmerwald/Südtirol), zahlreiche exzellente Landschaftsskizzen und -gemälde

1892



nach der ersten Italiereise (Florenz) Hinwendung zu einer dekorativ-symbolistischen Bildsprache im Anschluss an Böcklin, Klinger und Stuck (neoklassizistische Bilderrahmen-Dekore, Schrifttypen)

ab 1894/95

Durchgestaltung des eigenen Wohnateliers im Berliner Westen zum sakral anmutenden „Gesamtkunstwerk“ (Glasgemälde, Mobiliar und Hausrat meist mit neogotischen Anklängen; Kult um Kunst und Künstler, gestützt von den Autoritäten Nietzsche und Wagner) – Lechter kultiviert diese einmal beschworene Atmosphäre konsequent über den Ersten Weltkrieg, die Weimarer Republik und den Beginn der NS-Diktatur hinaus bis zu seinem Tode 1937

1895
Besuch des jungen symbolistischen Dichters Stefan George (1868-1933) bei Lechter – schnell wird das Atelier zum Treffpunkt des gemeinsamen Verehrerkreises – Pläne zu einer idealen Werkgemeinschaft zwischen Bild- und Wortkünstler (Buchreform gegen die billigen Massenprodukte des Gründerzeit-Kitsches) – gleichzeitig erste Erfolge Lechters in der Gelegenheits- und Werbegrafik (Prospekte, Geschäftskarten, Kalender)

1896


sensationelles Debüt auf dem Berliner Kunstmarkt durch die Werkübersicht in der Galerie Gurlitt – im aufgeschlossenen Weltstadt-Bildungsbürgertum wird Lechter als exotischer Mystiker gefeiert – zahlreiche Kontakte, einige prominente Aufträge, etwa Glasgemälde für das Romanische Haus an der Gedächtniskirche (Architekt: Franz Schwechten) und den Wertheim-Kaufhauspalast in der Leipziger Straße (Architekt: Alfred Messel)

1897



Georges Gedichtsammlung „Das Jahr der Seele“, ausgeschmückt von Lechter, wird in dem renommierten Verlag Otto von Holtens gedruckt – Auftakt für typographische Meisterwerke in Zusammenarbeit mit George wie „Der Teppich des Lebens“ (1899/1900) 

1898



erster Besuch in Paris gemeinsam mit George: Einführung in den literarischen Kreis um Stephane Mallarmé – kongeniale Bestätigung vieler eigener Gedanken in der Kunst des Symbolismus 

1898 bis 1903


konzentrierte Arbeit am Pallenberg-Festsaal für das Kölner Kunstgewerbemuseum: die gesamte Ausstattung (Tempera- und Glasgemälde, Holz-, Marmor-, Bronze-, Majolika- und Textilarbeiten von Lechter entworfen und teilweise eigenhändig ausgeführt) 

1900


obwohl noch nicht vollendet, erhält das Kölner „Gesamtkunstwerk“ auf der Pariser Weltausstellung den „Grand Prix“ der Jury – Präsentation des fehlenden großen Saalbildes „Die Weihe am mystischen Quell“ im Jahr 1902 in der Berliner Galerie Keller & Reiner

1900 bis 1910



zunehmende Beschäftigung Lechters mit östlichen Weisheitslehren und 
Fragen des Okkultismus, kulminiert in der 1910 mit dem Dichterfreund Karl Wolfskehl angetretenen Reise nach Indien, Ceylon und Burma (dokumentiert im 1912 publizierten „Tagebuch der indischen Reise“) 

1907


Georges „Der Siebente Ring“ und sein Gedenkbuch „Maximin“ erscheinen als letzte Zeugnisse der buchkünstlerischen Zusammenarbeit Lechters mit dem Dichter

1909


Gründung der eigenen „Einhorn-Presse“ im Verlag Otto von Holten 

1910


repräsentative Werkschau im Landesmuseum Münster aus Anlass der feierlichen Einfügung von Lechters größtem Glasgemälde „Lumen de Lumine“ in das dortige Treppenhaus (gestiftet vom Provinziallandtag, ausgeführt 1907 – 1909)

1914 bis 1922


trotz Ausbruchs des Ersten Weltkrieges beginnt Lechter die Arbeiten an seiner Monumentalausgabe des Mystikers Thomas von Kempen „Die vier Buecher von der Nachfolge Christi“ – der Druck nimmt aufgrund von Nachkriegskrise und Inflation insgesamt acht Jahre in Anspruch

1916


innerhalb von sieben Monaten Fertigung des Glasgemäldes „Der Schweigende Wächter“ für das Ehepaar Bondi in Dresden


1919


Begegnung des von einer Lähmung behinderten Künstlers mit der Schauspielerin Marguerite Hoffmann – einzige offizielle Ehrung seiner künstlerischen Laufbahn durch Aufnahme in die Berliner Akademie der Künste sowie Ernennung zum Professor

1915 bis 1930

neue Kunstrichtungen (Expressionismus, Futurismus, Dadaismus) wie auch geschäftsfördernde Modeströmungen (Neobiedermeier, „Drittes Rokoko“) werden vom Künstler ignoriert – Arbeit abseits des Kunstbetriebes, private Verkaufsausstellungen im Atelier – Reisen in den Süden, Landschaftspastelle

1934

letztes öffentliches Auftreten bei einer Gedenkrede auf den verstorbenen Freund Stefan George – Lechters kosmopolitische und jede Gewalt ablehnende Grundhaltung lassen ihn nicht zum Opfer der NS-Ideologie werden; dagegen setzen zahlreiche mit Lechter altgewordene Stil- und Lebensreformer der Jahrhundertwende ihre Hoffnungen auf das neue Regime 

1937

Tod in Raron (Kanton Wallis) auf einer Pilgerfahrt zum Grab des verehrten Dichters Rainer Maria Rilke

1939 gelangt der Großteil von Lechters künstlerischem Nachlass durch textamentarische Verfügung in das Landesmuseum Münster. Im Gefolge der Jugendstil-Euphorie seit den 1950er Jahren setzt nach und nach wieder Interesse für Lechter ein, vor allem für den Buchkünstler des George-Kreises: 1965 Gedenkausstellung des Westfälischen Kunstvereins im Landesmuseum, 1969 grundlegende Arbeit Wolfhard Raubs zur Buchkunst Lechters, 1988 Retrospektive „Buchkunst. Malerei. Dekor“ mit 241 Exponaten im Westfälischen Landesmuseum. Ab den 1990er Jahren verstärkt sich die nationale und internationale Wahrnehmung des „Symbolisten“ Lechter, etwa anlässlich der großen Ausstellungen „SeelenReich“ (Frankfurt, Manchester, Stockholm 2000) und „Die Lebensreform“ (Darmstadt 2001/02)

